
Imker im Belegstellenradius was bedeutet das? Und was muss ich tun? 

 

Wie funktioniert eine Belegstelle? 

Belegstellen sind Einrichtungen zur gezielten Anpaarung von Bienenköniginnen. Jedes Jahr werden 

auf einer Belegstelle Bienenvölker einer bestimmten Zuchtrichtung als sogenannte Drohnenvölker 

aufgestellt. Diese begatten dann speziell angelieferte, unbefruchtete Bienenköniginnen. 

Um eine reinrassige Begattung zu gewährleisten zieht man um eine Belegstelle einen sogenannten 

Schutzradius von 7,5 Kilometer. In diesem Radius dürfen laut Gesetz nur Bienenvölker der gleichen 

Zuchtlinie oder Rasse aufgestellt oder verbracht werden.   

Die Weichen hierzu werden bereits im Vorjahr gestellt. Dies erfolgt durch Ausgabe von Zuchtstoff in 

Form von Edellarven, schlupfreifen Weiselzellen, unbegatteten Königinnen oder begatteten 

Königinnen. Bienenhalter sind Kraft Gesetz verpflichtet hier mitzuarbeiten. Falls eine Umweiselung 

nicht gewährleistet wird, werden die Imker aufgefordert ihre Völker außerhalb des Schutzkreises 

aufzustellen. 

 

Warum ist das so wichtig?   

Bienenköniginnen Paaren sich in der Luft mit bis zu 20 Drohnen, den männlichen Bienen. Eine 

Kontrolle mit welchen hat der Züchter nicht. Im Nichtschutzkreis kommen somit beliebige Drohnen 

zum Zug. Das können gute oder auch welche mit schlechten Eigenschaften sein. Somit kann ein 

friedliches Volk nach einer Wald- und Wiesenbegattung plötzlich zum Stechteufel werden. Oder aber 

auch plötzlich andere nicht erwünschte Eigenschaften wie zum Beispiel extreme Schwarmlust haben.  

Zuchtmaterial im Belegstellenradius wird vorab, über Jahre hinweg in den Punkten Honigleistung, 

Sanftmut, Wabenstetigkeit, Schwarmverhalten und Varroatoleranz selektiert und ausgewählt.  

Bringen nun Züchter ihre Königinnen zur Begattung auf die Belegstelle und merken dass ihre 

Königinnen ungewünschte Eigenschaften haben, werden sie kein zweites Mal diese eine Belegstelle 

aufsuchen.  

Radiusimker können nur von einem Belegstellenradius profitieren. Von der Belegstelle wird nur 

bestes Zuchtmaterial den Imkern zu Verfügung gestellt. Je nach Art kostenlos oder bei zum Beispiel 

bei begatteten Königinnen mit einer 50%igen Beteiligung.  

 

Was muss ich nun tun? 

Als erstes nimmt man Kontakt mit einem Belegstellenleiter auf. Er muss wissen wo und wie viele 

Bienenvölker gehalten werden.  

Danach stimmt man sich ab, wie die Völker umgeweiselt werden können. Oft klappt das am besten 

und schnellsten mit schlupfreifen Weiselzellen. Diese werden einfach in die vorher weisellos 

gemachten Völker gesetzt, schlüpfen am nächsten Tag und produzieren nach spätestens 10 Tagen 

Bienenbrut der entsprechenden Zuchtrichtung.  

Es ist nicht notwendig jedes Jahr die Königin auszutauschen, da auf den Belegstellen oft Linienzucht 

betrieben wird und die Züchter immer auf die regional etablierten Linien zurückgreifen. Allerdings 

sollten schon aus eigenem Interesse, einer gesunden und erfolgreichen Bienenhaltung alle 2 Jahre 



eine Königin getauscht oder über einen selbst erstellten Ableger mit Weiselzellen oder Königinnen 

umgeweiselt werden.  

Profis oder Interessierte können natürlich auch ihre eigenen Königinnen durch umlarven Vermehren, 

aber auch hier muss zwingend auf das von der Belegstelle angebotene Zuchtmaterial zurückgegriffen 

werden. Das Risiko einer Aufspaltung des Erbgutes aus eigens umgelarvten nicht gekörten Völkern 

und gezielt angepaarten Zuchtvölkern ist einfach zu hoch und ein Schaden wäre fatal.   

 

Wann habe ich akuten Handlungsbedarf? 

 Ich bin neu im Radius. 

 Ich merke, dass unerwünschte Eigenschaften wie zum Beispiel Stecher, aus dem Kasten 

quellende Bienden (Wabenstetigkeit) oder extreme Schwarmlust (hier kann auch die 

Völkerführung beieinflussen) auftreten. 

 Meine Bienen haben gelbe oder braune Ringe oder Ecken am Hinterteil und sind nicht grau 

wie die Bienen der Rasse Carnica. Alarmstufe Rot ist dann, sollten Drohnen solche farblichen 

Einschläge aufweisen. In diesem Fall bitte sofort den Belegstellenleiter kontaktieren.  

 

 

Die Methoden im Detail: 

Edellarven werden auf der Belegstelle an größere und zuchtinteressierte Imker abgegeben. Hierzu 

bringt der Imker einen sogenannten Zuchtrahmen mit und dieser wird dann mit Edellarven (eintägige 

Larven aus einen gekörtem und geprüftem Volk) versehen. Am eigenen Bienenstand wird der 

Rahmen dann zur Weiterpflege in ein weiselloses, vorbereitetes Volk gegeben. 13 Tage später 

schlüpfen Königinnen, welche danach auf Ableger oder Begattungskästchen verteilt werden.  

Schlupfreife Zellen können in fast jedes weiselloses oder weisellos gemachtes Bienenvolk eingesetzt 

werden. Die schlüpfenden Königinnen fliegen zur Begattung aus und legen nach erfolgreicher 

Begattung Eier. Daraus entstehen die richtigen Drohnen. Sind aber nicht gezielt begattet, da natürlich 

auch fremde Drohnen vom Rand des Schutzradius zum Zug kommen können. Die Begattung findet 

übrigens ca. 3,5 Kilometer vom Bienenstand entfernt statt. Übrigens, Ableger richtig gebildet sind der 

Schlüssel zu einer erfolgreichen Imkerei. Schlupfreife Zellen sind hierzu der beste Start. Ableger 

schwärmen im ersten Wirtschaftsjahr kaum, sind gesund, mit wenigen Milben und haben am Ende 

des Jahres die größten Honigerträge.  

Unbegattete Königinnen sind im Vergleich zu schlupfreifen Weiselzellen zu 100% geschlüpft. Ein 

zusetzen ist aber nur in Ablegern mit Brutwaben ohne offene Brut möglich. Oder können in 

Begattungskästchen in einer Art Kleinstkunstwarm zugesetzt werden.  

Begattete Königinnen sind erst später im Jahr erhältlich und legen zu 100%. Eine Annahme ist nicht 

immer gesichert. Am besten gelingt sie auch über Ableger mit Brutwaben ohne offene Brut. Diese 

können am Ende des Bienenjahrs auf Wirtschaftsvölker aufgesetzt werden. Diese Königinnen wurden 

vorher auf einer Belegstelle angepaart und haben sehr gute Eigenschaften da die Begattung 

kontrolliert stattgefunden hat. - Soweit alle Belegstellenradiusimker an einem Strang ziehen.  
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